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Mr. 26. Samstag , den 31. Januar 1914. 24 . Jahrgang.
' Rund um die tüocbe.

Glanzvoll und herzlich — zwei Begriffe, die sich sonst
selten decken. Und doch treffen sie zusammen, wenn Alldeutsch¬
land den Geburtstag seines Kaisers feiert, wie eS
am letzten Dienstag wieder der Fall war . Kaiser Wilhelm
vollendete sein 55. Lebensjahr , und wie immer legte das
deutsche Polk einhellig seine Glückwünsche am Thron
nieder, einhellig an diesem Freudentag , an dem Partei¬
meinungen und Tagesstreitigkeiten schweigen, an dem selbst
die so heftig umstrittene Frage der demnächstigen Ge¬
staltung der Dinge in Elsaß - Lothringen  in den Hinter¬
grund trat . „Alles kaputl ", meinte der Abg. Profeffor
van Calker in der Reichstagssitzung vom 3. Dezember:
alles kaput, was in Elsaß -Lothringen  mit Mühe in
jahrelanger Arbeit für das Deutschtum geschaffen sei, alles
kaput durch das gewaltsame Auftreten des Militärs . Bis
zum 23. Januar hat der Reichstag aber seine Ansicht ein
wenig gewandelt. „Alles kaput", — jawohl ; aber sicher¬
lich nicht allein durch die Schuld des Militärs . Und jetzt,
wo die „Konsequenzen" gezogen werden, wo nicht mehr
„kaputgemacht", sondern wieder aufgebaut werden soll, er¬
klärten die bisherigen Werkleute an der Politik der
Reichslande, ihre Hände seien müde geworden: die ge¬
samte Regierung vom Statthalter bis zum letzten Unter¬
staatssekretär trat zurück. *

In der öffentlichen Meinung  gibt es kein heftiges
Aufbegehren. Es ist gekommen, wie man es erwartet
hatte. Die bisherigen Machthaber in Straßburg konnten
sich nicht auf die Volksgunst stützen. Für die Elsäffer und
Lothringer waren es zum großen Teil „Schwobe", und
„ein Schwöb ist so gut oder so schlecht wie der andere".
Und für die Altdeutschen gibt es, frei nach Herrn
v. Bethmann-Hollweg, nur noch ein Stoßgebet : Herr , gib
uns eine feste  Regierung !"

*

Der Prinz zu Wied  wartet noch immer mit seiner
Abreise nach Albanien, denn er muß mit Geld in der
Tasche hinkommen, und die 75-Millionen -Anleihe der
Mächte ftir Albanien ist erst „im Prinzip " bewilligt.
Früher ^ schickten neue Dionarchen ihre Gesandten oder
Marschälle oder Vorreiter oder Herolde ms Land. Heute
sind wir moderner. § uf dem Hauptplatz von Durazzo,
der elenden Residenz Albaniens hat sich ein — Kientopp
aufgetan, und die Untertanen des künftigen Fürsten von
Albanien können dort (bitte sehr, gratis !) ihren Herrscher
im Film sehen, wie er an der Spitze seiner Potsdamer
Schwadron rettet, wie er auf seiner Väter Schlosse
haust usw.

*

Der Fink hat wieder Samen ! Noch ein Prätendent,
Vtrtor Napoleon,  beschäftigt die Gemüter , denn er hat
einen Sohn bekommen, auf dessen zwei Guckaugen nun
me ganze Hoffnung der Bonavartisten Frankreichs beruht.
Dieser Viktor Napoleon lebte jahrzehntelang in Brüssel.
Dann heiratete er eine Tochter des Königs von Belgien,
die ichon immer für ihn geschwärmt und schon immer auf
ihn gewartet hatte, bis in das Schwabenalter hinein, und
nun hält sie mit 41 Jahren den Erben aus dem Schob,
und Freude herrscht unter allen Getreuen.

Ob es zwischen der Türkei und Griechenlani
Krieg gibt oder it att, mag mau ruhig  an den Knöpfe«
abzählen. Die Tilgen rusteu, tau en Kriegsschiffe, rufen
ihre Offiziere von Urlaub zurück.  An amtlicher Stelle in
Berlin glaubt man aber nicht an Krieg. Auch trotz der
Mitteilung nicht, daß ein Schutz- und Trutzbündnis
zwischen Bulgarien und der Türkei abgeschlossen fei,
wonach diese ganz Thrazien , jenes alle von Griechen und
Serben eroberten Gebiete erhalten soll, wenn — der
kommende Krieg siegreich ausgeht.

Oemlcher Reichstag.
(202. Sitzung.) cb. Berlin.  30. Januar.

Kleine Anfragen.
Abg. Dr . Trendel (Z.) ftagt an. ob das nach de«

Wehrbeitragsgesetz  nach dem Stande vom 31. 12. 191»
festgestellte Vermögen unverändert bei Feststellung des Ver¬
mögenszuwachses im Jahre 1917 zugrunde zu legen ist, oder
ob im Jahre 1917 die Grundbesitzer von neuem eine nach¬
trägliche Bewertung ihrer Grundstücke rückwirkend auf das
Jahr 1914 beantragen können.

Unterstaatssekretär Jahn : Das 1913 festgestellte Ver¬
mögen ist unverändert bei Feststellung des Vermögens¬
zuwachses 1917 zugrunde zu legen.

Abg. Sittart (Z.) ftagt an : Infolge der Vorgänge
in Zabern  ist das 99. Infanterie -Regiment aus seiner
Garnison in die Baracken Hagenau-Bitsch verlegt worden.
Diese Verlegung des ganzen Regiments und insbesondere
die Fortdauer der Verlegung wurde, zumal ste in einen so
barten Winter fällt, als eint schwere Besftafung empfunden.
Wann wird dieses Regiment wieder seiner ftüheren oder
einer anderen Garnison überwiesen?

Generalmajor Wild v. Hohenborn: Es handelt sich
durchaus nicht um eine Bestrafung(Heiterkeit), um so weniger
als eine grobe Anzahl von Truppen seit dem 1. Oktober
1912 auf Truppenübungsplätzen dauernd untergebracht werden
mußte. Eine Beantwortung der Frage selbst muß ab-
gelehnt  werden.

Weiterberatung des Etat- des Inner«.
Abg. Weinhansen (Vp.): Die Erklärung des Staats¬

sekretärs über die Notwendigkeit einer sozialpolitischen
Pause kann nach seinen vorjährigen Darlegungen nicht auf¬
fallen. über die gelben Gewerkschaften steht in den weitesten
Kreisen das Urteil so fest, daß es verlorene Mühe war.
wenn Dr . Böttger für sie ein gutes Wort einlegte. Die
Resolution der Konservativen auf Verbot des Streikposten¬
stehens lehnen wir ab. Wenn die Arbeitgeberverbändeschwarze
Listen und alle möglichen anderen Mittel zur Durchführung ihrer
Aussperrungen benutzen, so darf man nicht den Arbeitern das
einzige Mittel nehmen, das sie zur Durchführung ihrer
Lohnkämpfe haben. Wir verlangen, daß Auswüchse der
Koalitionsfreiheit auch bei den Arbeitgebern verfolgt werden,
die oft den schlimmsten Terrorismus üben.

Abg. Dombeck (P .j : Bei dem lebten oberschlesischen
Bergarbeitersfteik hat sich wieder die Notwendigkeit eines
Reichseinigungsamts mit Verhandlungszwang deutlich ge¬
zeigt. Der preußische Bergfiskus sollte endlich mit einer
Erhöhung der Arbeiterlöhne vorgehen, um auch der Privat¬
industrie ein gutes Beispiel zu geben. Angesichts der bisher
hei Lohnkämpfen gemachten Erfahrungen mutet es sonder¬
bar an, wenn der Reichstag fortgesetzt mit Anträgen auf
Einschränkung des Koalitionsrechts bombardiert wird. Wir
lehnen den konservativen Anftag ab. (Beifall b. d. Polens

Aba.^Warmuth (Rp.): Unter..der modernen Entwicklung

oar oer MMemano immer zu teiuert. Namentlich Der Nach¬
wuchs wird immer geringer. Das ist ja auch verständlich^
wenn die Hoffnung, einmal selbständig zu werden, in immer
weitere Ferne rückt. Den Schutz der Bauhandwerker hatten
wir für eine dringende Notwendigkeit. (Sehr richtig!) Übe»
das Gesetz gegen den unlauteren Wettbewerb sind Er¬
hebungen sehr erwünscht, um den ehrlichen Kaufmann z»
schützen. Für einen besseren Schutz der Heimarbeiter sink»
auch wir. Zur Sicherung der Bankdepots, die in letzt»
Zeit erheblich gestiegen sind, ist ein Depositengesetz nötig.

Abg. Behrens (wirtsch. Vgg.): Wenn der Herr Staats¬
sekretär andeuten wollte, daß die Fortbildung unser»
Sozialvolitik bis auf weiteres ruhen soll, so wäre das sehr
zu bedauern. Unsere Sozialpolitik bat doch die wirtschaft¬
liche Leistungsfähigkeit der Arbeiterschaft gesteigert. Bet de»
Reichsversicherungsordnung werden mancherlei Änderungen
notwendig sein, vor allen die Herabsetzung der Altersgrenz«
vom 70. auf das 65. Lebensjahr. Sozialpolitik heißt nicht
nur : Gesetze machen, sondern auch Gesetze durchführen. Bo»
einer Erholungspause kann da wenig die Rede sein.

Abg. Dr . Bcckcr-HesseN(B. k. Fr .): Es ist zu wünsch«».'
daß der Friede zwischen Ärzten und Krankenkaffen vo»
Dauer sein würde. Den Staatssekretär möchte ich bitter^
bei einer Abänderung der Prüfungsordnung dafür »»
sorgen, daß die sechs Monate , die ein Teil ' unserer junge»
Mediziner beim Militär zubringt, auf das vorgeschriebene
„praktische Jahr " angerechnet werden. Ferner ist es m
wünfchen. daß die Regierung der für Deutschland neue»
Industrie der Fabrikation der künstlichen Zähne ihr Interest«
zuwendet, um sie gegen die starke Auslandskonkurrenz z»
schützen. Der Redner schließt mit Wünschen für den Schütz
der einheimischen Landproduktion.

Abg. Molkeubnhr (Soz .): Die Arbeitslosigkeit ist i»
Deutschland noch nie so groß gewesen wie unter der jetzigen
Wirtschaftspolitik. Ebenso sind die Einkommensverhältniff«
zicht entsprechend gestiegen.

Präsident Dr. Kaempf ruft den Abg. Molkenbuhr
zur Ordnung , weil e. im Verlauf seiner Rede mit 8T
auf eine Rede des Staatssekretärs den Ausdruck„Schwi
gebrauchte.

Das Haus vertagt sich in vorgerückter Stunde.
Eröffnung cles Lraunsckrveigen Landtages.

Des Herzogs  erste Thronrede. ^
Bram,schweig . 30. Jannar.

Der 32. ordentliche Landtag, der erste nach der Thro» ,
besteigung des Herzogs Ern ! August, ist heute mit ein«
Thronrede des Herzogs eröffnet worden, in der es u. (V
heißt:

Zum erstenmal ist es mir vergönnt. Sie hier bet»
Beginn eines Landtags willkommen zu  heißen : schon inj
den wenigen Monaten , die seit meinem Regierungsantritt
verflossen sind, habe ich mich davon überzeugen dürfet^
daß die mir und der Herzogin, meiner Gemahlin, bet
unserm Einzug in wärmster Weise entgegengebrachte»
Gesinnungen der Liebe nicht mit dem festlichen Empfana
verklungen sind, daß sie vielmehr dauernd im Herzen idÄ
Braunschweiger Volkes wurzeln. Erneut bitte ich must
Sie . meine Herren, um Ihr Vertrauen und baue meinev»
feits auf Ihre fteue Mitarbeit zur Wohlfahrt des Landes.

Weiter kündigt der Herzog in seiner Thronrede dann
noch an : Es wird möglich sein, die zur Befriedigung der
staatlichen Interessen erforderlichen Mittel der bevor¬
stehenden Finanzperiode unter teilweiser Inanspruchnahme
der bisherigen Überschüsse ohne stärkere Belastung der
Steuerzahler zu beschaffen.

Der diamantene Schmetterling.
Roman aus der Hochstaplerwelt von Adolf Höllerl.

34. .Fortsetzung. Nachdr. verboten.
Was daher machen?"

„Versuchen Sie es mit dem Lorisson", wiederholte
Eugenie. „Glauben Sie mir : Sie werden es nicht zu be¬
reuen haben."
. .. möchte es gern versuchen, wenn ich nur die

richtigen Leute hätte."
„Wie wäre es mit Touron und Folagöre ?" meinte

«rau Mira.
„Man müßte sie erst abrichten."
-So richte sie ab. Das untätige Leben hat dich

energtelos und faul gemacht. Du bist verweichlicht, er-
schlafft, wagst nichts mehr, hast keinen Mut , keine Kraft,
keme Energie, keinen Witz. Genau so wie zu Beginn deiner
Laufbahn."

»Ich danke. Was du nicht sagst!"
„Es ist so. Denke an die Zukunft. Wie lange noch,

* Essen unsere Brillanten verkaufen. Das bedeutet
den Anfang vom Ende."

. . -Und in Paris sind wir so sicher", flüsterte Eugenie
mtt züchtigem Augenniederschlag. „Das solide Leben, das
PJJ drei Jahren führen, wird bewirken, daß nicht der
tetftste Schatten eines Verdachtes auf uns fällt."

-D as ist wahr . Es wird uns beim nächsten Coup
zustatten kommen. Kein Mensch dürfte an uns denken."
. , - Ich , will Ihnen gern behilflich sein und Ihnen
Uttereffante Details über Lorissons Leben und Gewohn-
hetten uberbringen ."

„Wir werden sehen."
„Versprich es nur gleich fest", drang Mira in ihn.

nicht' " Uleinetwegen, aber vor einem halben Jahre

' „Und warum ?"
„Weil sich keine Jahreszeit dazu bester eignet als der

Winter . Ein Vierteljahr geht auch mit den Vor¬
bereitungen hin."

„Und deinen Plan ?"
„Werdet ihr, wenn der Zeitpunkt da ist, erfahren."
„Warum nicht früher ?"
„Weil es nicht nötig ist."
„Wir geben uns damit zufrieden. Sag ' doch selbst",

fuhr Mira fort , „was ist es für eine Qual , dieses traurige
Leben fortzuführen . Man lebt doch nur einmal. Wie
leben wir ! Wir besuchen kein Theater , kein Konzert. Die
paar Bälle ? Was ist das ? Wir besuchen sie aus Ge-
schäftsrücksichten. Unsere Vergnügungen sind gleich null,
Früher hattest du immer etwas in petto. Ich möchte auch
gern wieder einmal reisen. Die Luft von Paris wirkt
auf mich erstickend."

„Schon gut. Ich werde es unternehmen."
„Aber die Sache nicht wieder ruhen lasten. Hörst

du? Ich kann dich wirklich nicht begreifen. Du hast
doch zwei so treue, wackre Kameraden als Bundes¬
genossen. Mich und Eugenie. Wo würdest du sie gleich
wieder finden?"

„Es ist schon gut. Euch soll diesmal die H ' olle
zufallen. In vier Wochen sind wir entweder in, fitze
einer Million , oder . . ."

„Wir sind Bettler ", zischte Frau Mira spitzig.
„Nein, oder wir verlassen Paris ."
„Dann kann ich Ihnen helfen?" fragte Eugenie.
„Sammeln Sie sobald als möglich Nachrichten."
„Und wann schreitest du ans Werk, William ?"
„Morgen . . ."
An einem stürmischen Novemberabend gingen drei

Männer vor dem Haufe Loristons in Paris auf und ab
und sahen von Zeit zu Zeit verstohlen nach den Fenstern
des Mr . Lorisson. Sie machten in ihrem Äußern den
Eindruck reisender Handwerksburschen.

„Hvr einmal, Touron " , sprach Warleigh , „befindet sich
der Geldschrank in einem der Zimmer, die auf die Straße
münden ?"

„Nein ", antwortete dieser. „Er steht im Arbeits¬
zimmer."

„Und wo liegt das ?" ,
„Es liegt gegen den Hof und Garten ."
„Wäre von dort aus was zu machen?" fragte Lacoste,

ein baumlanger , breitschultriger Bursche, dem die Kühn¬
heit und Gewalttätigkeit auf dem Gesicht geschrieben stand,

„Das wohl", versetzte Touron , „aber wenn ihr euch
des Geldes von Mr . Lorisson mit Gewalt und durch Ein¬
bruch versichern wollt, dann tue ich nicht mit. Das sag«
ich euch gleich."

„Es ist doch einerlei, wie wir zu dem Gelde kommen'"
lachte Lacoste roh. „Die Hauptsache ist meiner Ansicht
nach die, daß wir das Geld überhaupt bekommen. Ob
auf diese oder jene Art, ist gleichgültig. Was sagst du
dazu, Warleigh ?"

„Das ist richtig, aber Touron wird seine Gründe
haben, wenn er so spricht."

„Gewiß habe ich sie. Ich wiederhole, was ich vorhin
gesagt habe. Wenn ihr gewalttätig vorgehen wollt , werdet
ihr nicht zu eurem Ziele kommen. Wir können uns nur
dann in den Besitz seines Geldes setzen, wenn wir ihn
überlisten."

„Das wird furchtbar schwer halten", meinte Lacoste.
„Loriston bewacht seinen Geldschrank mit Argusaugen , daS
ist in Paris bekannt."

„Und ich sage euch, daß die Sache nur durch List zu
machen ist", behauptete Touron wieder.

„Gut ", sprach Warleigh. „Dann machen wir es durch
List. Auf welche We ise, wird sich,  finden."

Fortsetzung folgt.



Dank des Kailers.
An Len Reichskanzler!
► Es ist Mir ein herzliches Bedürfnis , allen denen,
welche Mich an Meinem Geburtstage durch freundliche
Glück- und Segenswünsche erfreut haben, Meinen
wärmsten Dank zu sagen. Dies im einzelnen zu tun, ist
bei der Fülle der Telegramme und Zuschriften aus allen
Teilen der Monarchie , des Reiches und des Auslandes
nicht möglich. Mit großer Befriedigung habe Ich bei
dieser Gelegenheit wiederum erfahren dürfen, wie warme
Gefühle der Treue und Anhänglichkeit Mir aus Stadt und
»Land entgegengebracht werden . In den Kundgebungen ist
«vielfach auch des vergangenen Jahres mit seinen mannig¬
fachen Gedenktagen und Jubelfeiern Erwähnung geschehen.
Bu Meiner Freude habe Ich zum Teil persönlich Zeuge
der nationalen Begeisterung sein dürfen, mit der an jenen
Tagen die Heldentaten der Väter und die glücklich er¬
rungene Einigung der deutschen Stämme von Alt und Jung
in Nord und Süd des Vaterlandes gepriesen wurden . Das
deutsche Volk hat es aber dabei nicht bewenden lassen. In
»Einmütigkeit mit seinen Fürsten hat es zugleich gezeigt,
daß es entschlossen ist, gleich den Vätern zum Schutze des
Vaterlandes und zur Erhaltung seiner Wehrkraft jedes
-erforderliche Opfer darzubringen und die schwer erkämpfte
Stellung unter den Kulturvölkern der Erde auch zu be¬
haupten . Im Vertrauen darauf, daß diese patriotische Ge¬
sinnung als ein unveräußerliches Erbe aus großer Zeit in
deutschen Herzen allezeit gehütet und gepflegt werden wird,
"gebe Ich im Ausblick auf die Zukunft gern der Hoffnung
Ausdruck, daß Gott der Herr die deutschen Lande auch
ferner auf friedlicher Bahn zu ersprießlicher Entwicklung
führen werde.

Ich ersuche Sie , diesen Erlaß zur öffentlichen Kenntnis
zu bringen.

Berlin im Schloß , den 30. Januar 1914.
_ Wilhelm I. R.

Vertagung der Stattbalterkrifis.
,, Graf Wedel bleibt noch.

. " Berlin , 30. Januar.
Die „Nordd . Mg . Ztg ." schreibt:

Wie wir hören , hat sich der Kaiserliche Statthalter
Graf v. Wedel bcreiterklärt , noch einige Monate auf seinem
Posten zu bleiben , um die Nachfolger des Staatssekretärs
Freiherrn Zorn v. Bulach und anderer aus ihren Ämtern
scheidender Mitglieder der reichsländischcn Regierung in
die Geschäfte einzuführen.

Mit dieser halbamtlichen Auslassung entfallen zunächst
alle Kombinationen , die man an die gestrige Erklärung
der Reichsregierung in der gleichen Zeitung , daß die
.Entscheidung des Kaisers in den „nächsten Tagen " erfolgen
werde , geknüpft hat . Dieser plötzliche Entschluß, die
Statthalter - und Regierungskrise in Elsaß-Lothringen aus
Mehrere Monate zu vertagen , gibt allerdings der Ver¬
gütung Raum , daß unter den vielen genannten Kandidaten
für die Nachfolgerschaft des Grafen Wedel noch nicht die
geeignete Person ist, von der man eine befriedigende
Lösung der Situation in den Reichslanden erwartet.

Br Der Cttaffengebraucb dee Militärs. j£
6% Veränderte Dienstvorschrift,
urn Berlin , 30. Januar.
r Die Regierung läßt in der offiziösen „Norddeutschen
Mgemeinen Zeitung " folgendes erklären: Für die an»
gekündigte und vom Reichskanzler in seiner letzten
Reichstagsrede erwähnte Nachprüfung der Dienstvorschrift
von 1899 über den Waffengebrauch des Militärs im
Frieden sind zunächst beim Kriegsministerium die not¬
wendigen Vorarbeiten erledigt worden . Gegenwärtig
finden unter Zuziehung der preußischen und der Reichs¬
refforts der Justiz und des Innern kommissarische Be¬
ratungen statt. Auch hat sich der Kriegsminister mit den
zuständigen Stellen für die nichtprenßischen Kontingente
in Verbindung gesetzt, um möglichste Übereinstimmung in
her Faffung der Vorschriften herbeizuführen.

î ofacbe Überzeichnung der preußenanleibe.
^ ' . 26 Milliarden.

Berlin , 30. Januar.
Die kürzlich aufgelegte preußische Anleihe , die zum

erstenmal in der Form auslosbarer Schatzanweisungen er¬
folgt ist, hat einen ganz außergewöhnlichen Rekord in der
Überzeichnung erzielt.
- Auf die Iprozcntigc preußische 350 -Millionenanleihe
~ 3nb rund 25  Milliarden , darunter 19 Milliarden mit

sechsmonatlicher Sperrvcrpflichtung , gezeichnet worden.
r Das ist eine noch nie dagewesene» beinahe Vvfache über-
^ Zeichnung.

Anleihen werden in der Regel stark überzeichnet,
vamit die Zeichner bei der folgenden Verteilung , die regel¬
mäßig im Verhältnis zur Höhe der Zeichnung vor-
genommen wird , den von ihnen gewollten Anteil an
Effekten erhalten . Deshalb ist diese gewaltige Über¬
zeichnung noch keineswegs maßgebend für die Höhe des
wirklichen Kapitalangebots . Auf der andern Seite läßt
aber der ungewöhnlich große Betrag der Sperrzeichnungen
erkennen, daß die Überzeichnungen nicht sowohl zu speku¬
lativen Zwecken als vielmehr in der Absicht seitens der
einzelnen Zeichner erfolgt sind, bei dem allgemeinen starken
Wettbewerb um den Anleihebetrag einen möglichst großen
Anteil zur ernsten Kapitalanlage für sich zu gewinnen.
Deshalb sind auch die Verteilungsstellen angewiesen
worden , die kleinen Sparer nach Möglichkeit zu berück¬
sichtigen. _

preußifeber Landtag.
Abgeordnetenhaus.

<15 . Sitzung ^ & s. Berlin . 30 . Januar.
Bei der heute fortgesetzten Beratung des Domänenetats

wurden zunächst allgemeine Klagen und Wünsche vorgebracht,
die sich in der Richtung nach stärkerer »
»■ Aufteilung der Domänen !
und Berücksichtigung der Kleinbesitzer bei den Teilverpach-
tungen bewegten . An der Aussprache beteiligten sich die
Abgg . Delius (Vp .), Dr . Wendtlandt (natl .j, Hofer
(Soz .). Röhren - Hammelspringe (frk.). Ein nationalliberaler
Antrag Boisly verlangte , daß vor Abschluß von Pacht- oder
Kaufverträgen über Domänen unter Zuziehung aller Jnter-
effenten erörtert werde, ob sich die Domäne zur Aufteilung
im Wege der inneren Kolonisation eigne, oder ob sich nicht
ihre Verpachtung in Einzelparzellen empfehle: Verkäufe von
Domänen zur ungeteilten Bewirtschaftung möglichst zu ver¬
meiden und jeder Latifundienbildung entgeZenzuwirken. i

JDt.  n . wues «r.i vieir oieien Anrrag zu wem
, gehend. Man dürfe nicht vergeffen, so führte er aus , daß
bei manchen Böden , bet Wald, bei der Saatgutzüchtung der
Großbetrieb unerläßlich sei. Nach wie vor halten seine
Freunde aber die

innere Kolonisation
für eine Sache von größter Bedeutung . Besonders mehr
muffe in der Arbeiteransiedlung geschehen. Landwirtschafts-
Minister v. Schorlemer -Lieser erklärte, daß die Domänen-
Verwaltung der inneren Kolonisation genügend entgegen,
gekommen sei. 1913 seien 19 Domänen mit 7545 Hektar
aufgeteilt worden, während 29 Domänen mit 11 956 Hektar
verpachtet wurden. Es könne sich bei der inneren Kolo¬
nisation nicht um eine Zerschlagung des Großbesitzes handeln,
sondern nur um die Herstellung des richtigen Verhältnisses
zwischen Groß-, Mittel - und Kleinbesitz. Der Antrag
Boislp sei gegenstandslos , da in seinem Sinne im allge¬
meinen schon vorgegangen würde.

Nach kurzer weiterer Debatte wurde der Antrag auf
Zurückverweisung des Domänen -Ankaufsfonds an die
Budgetkommission angenommen und der Antrag Boisly
der Kommission überwiesen. Schließlich sprach sich
Abg. Dr . Rösicke (f.) noch.für einen starken Zollschutz zum
Besten . des Weinbaues aus . Dann vertagte sich das Laus
ruf morgen . *_

Die 6roberung der jHordmark.
Vor 50 Zähren.

Am 1. Februar 1864 überschrittenpreußische
i und österreichische Truppen die . Eider und

marschierten in Schleswig -Holstein ein. Sie
eroberten in kurzer Zeit das Land und
zwangen die Dänen zum Frieden von Wien
am 30. Oktober 1864, wodurch die Herzog¬
tümer zuerst an Preußen und Österreich, nach
1866 aber an Preußen fielen.

Bismarck , der das neue Deutsche Reich geschmiedet
und mit Blut und Eisen zusammenschweißte, hat fast ein
Menschenalter nach seiner ersten Betätigung in Schleswig-
Holstein mit den Kolonialgründungen des Reichs das vor
fünfzig Jahren begonnene Werk der Krönung entgegen¬
geführt . Der 30 . Januar 1864 ist mit dem Eintreffen der
Genehmigung König Wilhelms I. von Preußen in Äordes-
holm zur sofortigen Besetzung Schleswigs der Tag ge¬
worden , den das Deutsche Reich als feinen ideellen
Geburtstag wohl bezeichnen darf. Durch den Vormarsch¬
befehl , den Feldmarschall Graf Wrangel erließ , und mit
dem Beginn der Operationen der ihm unterstellten zwei
preußischen und des österreichischen Armeekorps gegen
Rendsburg war der Würfel gefallen , der über 1866 und
1870 hin zum großen letzten Wurf von Versailles weiter
gerollt ist.

Auf der Londoner Konferenz von 1868 hatte sich
Dänemark , das zwei Jahre vorher die Erhebung der
schleswig -holsteinischen Herzogtümer Niederschlagen konnte,
freilich verpflichtet, Schleswig nicht einzuverleiben . Preußen
und Österreich, die beiden Haupt-Gegenkontrahenten dieses
Versprechens , konnten allerdings nicht verhindern , daß die
Danisierungspolitik König Friedrichs VII. von Dänemark
in Holstein rücksichtslos weitergeführt wurde , aber erst die
Thronbesteigung seines Nachfolgers , Christians IX., am
j16. November 1863, brachte den offenen Vertragsbruch und
die dänische Mitteilung , auch an die Höfe von Berlin und
Wien , daß auf Grund eines am 18. November 1863 voll¬
zogenen neuen Grundgesetzes das meerumschlungene
deutsche Nordland nunmehr endgültig Dänenbesitz geworden
sei. Die preußische, von Hannover , Sachsen und Öster¬
reich unterstützte Antwort erging am 15. Dezember und
enthielt die Aufforderung an Dänemark , Schleswig-
Holstein umgehend zu räumen. Da der deutsche Bund
Bismarcks Entschluß, mit bewaffneter Hand seiner Politik
Unterstützung zu leihen, nicht Nachkommen zu sollen
meinte , einigten sich Preußen und Österreich allein , die
Mfhebung der eben verfügten dänischen Annektion durch¬
zuführen , und es übernahm am 20. Januar 1864 Freiherr
v . Wrangel den Oberbefehl der preußischen und öster¬
reichischen Exekutionstruppen.

Die Waffengefährten , die Feldmarschalleutnant
Baron Gablenz von jenseits der schwarz-gelben Grenz-
pfätzle her durch Eisenbahnmarsch nach Hamburg geführt
hatte, sind auf ihrer Fahrt durch Sachsen und Branden¬
burg mit ungeheurem Jubel begrüßt worden . Wer konnte
damals auch ahnen, welche Rolle die braven k. und
k. Kameraden zweieinhalb Jahre später in dem zweiten
Akt des großen Reichsgründungsdramas spielen sollten!
Es waren im ganzen 19 200 Mann österreichischer und
ungarischer Infanterie , 1523 Mann Kavallerie , 48 Geschütze,
600 Mann Pioniere , denen 29 600 Mann Infanterie,
4250 Reiter , 130 Geschütze, 1200 Mann Pioniere von
preußischer Seite aus entsprachen. Prinz Friedrich
Karl , der sogenannte Rote Prinz , führte das 1. Korps
mit den Infanterie -Divisionen v. Manstein und
Wintzigerode , der Kavallerie -Division Graf zu Münster-
Meinhövel und der Reserve-Artillerie unter Oberstleutnant
v . Saenger ; das 2. Korps waren die Österreicher; das 3.
(preußische) befehligte Generalleutnant v. d. Mülbe.
Ihm unterstanden u. a. die 1861 neuerrichteten Garde-
Regimenter (3. und 4. zu Fuß, Elisabeth und Augusta ),
die im Verlaufe des Feldzuges ihren jungen Fahnen un¬
sterblichen Lorbeer gewannen.

Am Danewerk an der Schlei siel die erste, sehr blutige,
aber letzten Endes erfolgreiche Entscheidung gegen die
Armee des Dänengenerals de Meza . Man faßte —
sehr dem Moltkeschen Umgehungsplane zuwider — den
dänischen Bullen bei den Hörnern und verlor im Ungestüm
des frontalen Angriffs viel kostbâ s Blut . So stark
waren dort und auch bei Miffunde vor allem die Verluste
der Österreicher, daß sich daraus großenteils ihre spätere
geringe Teilnahme an den Kämpfen erklärt, die mit den
herrlichen Tagen von Düppel und Alsen die Berechtigung
«ibt zu sagen, daß die Preußen es waren , die ihre Nord¬
mark selbst erwarben.

Nach dem Einrücken der Verbündeten in Jütland , im
Marz 1864, kam in die Operationen eine von der inter¬
nationalen Diplomatie durch Druck auf Österreich be¬
rnebene Verlangsamung . Der Sturm auf die Düppeler
Schanzen  war der preußische Versuch, der Feder mit dem
Schwert tn die Parade zu fallen . Schon am 20. April
aber trat inLondon eine Konferenz der Großmächte
zusammen , die mit dem am 20. Mai zwischen Dänemark und
dem Feldmarschall v. Wrangel abgeschlossenen Waffenstill¬
stand das letzte, uns sicherlich nicht zuträglich gesinnte Wort
haben zu sollen schien. Da erstrahlte Bismarcks Genius
im ersten vollen Lichte. Er verstand es , die Gegner zu
tauschen und zu teilen , so daß am 26. Juni .'erneut der
Entscheldungsruf an die Waffen erging. Alsen und der
29 . 3 » m  1864 ist die Antwort , Königgrätz das spätere
Sedan und Paris das letzte Echo gewesen. Up ewig un-
gedeelt gchort die Nordmark zu Preußen und damit zum
Reiche. Nie soll sie, noch der kleinste Teil von ihr, jemand
anderem gehören als den deutschen Wahrem der Über¬
lieferung Bismarcks und des ehrwürd ;en ersten Wilhelms!

politische Rundfcbau.
Deutliches Reich.

+ Der Kaiser Hat anläßlich seines diesjährigen Geburt,
tages eine Anzahl Begnadigungen ausgesprochen , tz
Teil derselben bezieht sich auf völlige Begnadigung von
Strafhaft gewesenen Verurteilten , in den anderen
wandelte der Monarch Gefängnisstrafen in Festungshg
oder Geldstrafen um. Dem Vernehmen nach betrug i
Zahl der Begnadigten insgesamt 32. Fälle , in denen weg,
politischer Vergehen oder wegen Beleidigungen Straf,
erfolgt waren , blieben von der Begnadigung au
geschloffen.

+ Zu Wahlrechtsdemonstrationen in Braunschw,
kam es nach Schluß von sechs sozialdemokratischen An¬
sammlungen , in denen gegen das Dreiklassenwahlrecht
Braunschweig protestiert wurde . Eine große Mensch,
menge zog durch die Straßen der Stadt , an dem Herz»
lichen Residenzschloß vorbei , wo sie auch versuchte, uni
Hochrufen auf das allgemeine Wahlrecht in den Schloßh,
einzudringen . Der Hof war aber bereits abgesperrt. Ar
Steinweg kam es dann zwischen den Demonstranten u«
der zusammengezogenen Schutzmannschaft, berittenen Schn
leuten und zur Unterstützung herangezogenen Beamten h
Nachtwache zu einem Zusammenstoß . Die Polizei säubei
den Steinweg und drängte die Demonstranten zurü
wobei sie allerdings auch von ihren Gummiknüppe
Gebrauch machen mußte. Auch zahlreiche Verhaftung,
wurden oorgenommen . Die Polizei hat umfangreich
Vorkehrungen zur Aufrechterhaltung der Ordnung g«
troffen.

+ Mit der Frage einer Abänderung des Streikrechtz
beschäftigte sich die Zweite sächsische Kammer . Hier y
klärte der sächsische Minister des Innern , daß das Streit
recht nicht angetastet werden dürfte . Das Verhalten bq
streitenden Parteien müsse sich im Rahmen der Stach
ordnung bewegen . Vor allem müsse die Willensfreih«
des einzelnen gewahrt und die öffentliche Sicherheit ui
Ordnung aufrecht erhalten bleiben . Die Ausschreitung,
von Ausständigen müßten schnell bestraft werden . %
bestehendenGesetze reichten wohl im allgemeinen aus , röte
es sei doch nicht allenthalben der Fall . Die sächsische
gierung werde daher wie bisher so auch in Zukunft bei«
Bundesrat dafür eintreten, daß ihre Ansicht bei der bevor
stehenden Revision des Strafgesetzbuches Berücksichtiguiij
finde. Sie wolle das Koalitionsrecht nicht antasten un
wolle auch kein Ausnahmegesetz.

+ Die Ungültigkeitserklärung der Wahl des Reich!
tagsabgeordneten v . Halen , in Schwetz, der der Reich!
Partei angehört , ist von der Wahlprüfungskommission Ä
Reichstages erneut erfolgt . Auf Grund der polnisch«
Wahlproteste hat eine Prüfung der Wahlakten sich
gefunden, die dahin führte, daß eine große Anzahl voi
Stimmen , die für Halem abgegeben waren , dem polnisch«
Kandidaten zugezählt wurden . Dadurch gestaltete sich bo
Gesamtresultat wie folgt : v. Halem wurden 8016 Stimm«
angerechnet, den unterlegenen Gegenkandidaten 805i
Damit hat v. Halem die absolute Majorität von 803
Stimmen verloren.

, * In der Budgedkommission der zweiten elsasi -lch
rmgrschen Kammer wurden von der Regierung für ber
Verband für Jugendpflege 100 000 Mark gefordert, m
der Kommission jedoch mit der Begründung abgelehnt
man könne sich nach den Vorfällen in Zabern von 5er
Tätigkeit eines Verbandes , in dessen Komitee die Spitz«
der Zioilverwaltung mit den kommandierenden Generäl«
zusammenwirken sollen, nichts versprechen. Auf foü
schrittlicher Seite wurde dann betont , daß man dem uni«
dem Protektorat des Grafel Wedel stehenden Verback
wohl einen gewissen Beitrag zur Verfügung stellen künm
Da aber der Statthalter seinen Platz verlassen müsst
wolle man zunächst abwarten , wer sein Nachfolger werde
würde . Auch prinzipielle Bedenken gegen den Geist d«
staatlichen Jugendpflege wurden erhoben ; doch gaben "
angedeuteten politischen Bedenken den Ausschlag . A»
Protest gegen die Versetzung des durch seine Stellmz
nähme gegen den Kreisdirektor Mahl im Reuter -Proze
bekannten Gendarmeriehauptmanns Schotte von Saarbm
nach Zabern hat die Vudgetkommission ferner die Post«
sämtlicher Gendarmeriehauptleute abgelehnt.

6rostbri1annien.
X Ein beträchtliches Abflauen der türkischen Krieg!

lust konstatiert das englische auswärtige Amt, indem ei
folgende Notiz verbreiten läßt : Vor ungefähr ein«.
Woche empfanden die Diplomaten einige Besorgnis , d«
sie aus verschiedenen Quellen Informationen erhielte»
die durchblickenließen, daß die Türkei die Absicht hast:
bestimmte Entschlüsse betreffs der Agäischen Inseln z«
treffen. Man glaubt , daß gewisse offiziöse Besprechung«
eine offizielle Erklärung in Konstantinopel veranlaß!
haben, daß die Türkei nicht die Absicht habe, eine abein
teuerliche Politik zu verfolgen . Einige glaubeu , daß di
beunruhigenden Nachrichten aus Konstantinopel daru»
aufhörten , weil die finanziellen Unterhandlungen bei
Türkei in Paris jüngst zum Stillstand kamen. Anderseits
sind die Diplomaten ebenfalls dadurch beruhigt , daß di«
Mächte fest entschlossen sind, ihre Entschlüsse betreffs der
Agäischen Inseln ebenso wie hinsichtlich Albaniens a; “
geführt zu sehen.

China.
x Gefährliche Räuberbanden treiben, nach einer MelduAl

aus Schanghai , ihr Unwesen . So hat die China -Inlands
Mission Telegramme aus Liuanchow in Anhui erhalte»!
wonach auf 2000 Mann geschätzte Räuber fast die ganz«
Stadt geplündert und verbrannt haben. Der britisch«
Missionar sei mit Frau und Kindern nach Lüchow r
flüchtet. Die römisch-katholischen Missionare sollen noA
in Liuanchow weilen und unversehrt sein. Augenscheins
gehören diese Räuber zu der Bande des Weißen Wolf , di«
kürzlich in Ost-Honan geplündert hat.

frankreick.
X Der bekannte französische Dichter und ehemals

Abgeordnete Paul D6roulede ist in Nizza im Alter vi
68 Jahren gestorben. Er war Zeit seines Lebens e
Deutschenhasser und demgemäß einer der eifrigsten Dev
fechter des Revanchegedankens. 1870 hat er als Zuaoel»
freiwilliger gegen Deutschland gekämpft, wurde allerdings
schon bei Metz von den verhaßten Deutschen gefangen
genommen und in Breslau interniert . Als polnischer
Jude verkleidet, gelang es ihm aber, über die österreichische
Grenze zu entkommen und sich wieder bei seinem
giment zu stellen. Nach dem Kriege kämpfte er davN
unentwegt ».nt der Feder gegen den „Erbfeind ", bis jetz>
kein etwas abenteuerliches Leben ein Ende genommen ha



, c - - - ;,r ~ Cürfecu : ' 'r" ""
I X Eine Verschwörung gegen Enver Pascha ist tu
Aonstantinopel entdeckt worden. So haben dir
Konstantinopeler Behörden im Laufe ihrer Ermittlungen
über einen geplanten Mordanschlag auf den Kriegsminister
Enver Pascha vier Studenten und drei entlassene Offiziere
unter dem Verdacht der Teilnahme an dem Anschläge ver¬
haftet. Durch Briefe , die man bei den in der gleichen
Angelegenheit Verhafteten vorfand, scheint auch eine hoch-
gestellte Persönlichkeit belastet zu sein. Die Regierung hat
die Beförderung aller sich auf die Verschwörung be¬
liebenden Depeschen verboten,
flus In - uncl HuaUnd.

Berlin , 30. Jan . Der Kaiser erhielt zu seinem Gs
burtstag ein herzliches Glückwunschtelegramm des Prc»
stdenten Wilson, das er in warmen Worten erwiderte.

Berlin , 30. Jan . Der nächste sozialdemokratisch«
Parteitag findet in der Zeit vom 13. bis 19. Septembei
in Würzburg statt.

Petersburg , 30. Jan . Der Ministerpräsident hat in ein«
Kommisfionssitzung erklärt , der Duma werde demnächst ei«
Gesetzentwurf betreffend die notwendigen Kredite für dit
Landesverteidigung vorgelegt werden , die beträchtlich«
Summen erfordern würden.

Peking , 30. Jan . Die Lehre des Konfuzius wurde
endgültig als Staatsreligion anerkannt. Der Präsident
darf aber bei religiösen Zeremonien, die im Tempel des
Himmels zur Wintersonnenwende stattfinden, keine Krone
tragen. Die Zeremonie des Kotau wird wieder in ihre
alten Rechte eingesetzt, die Verehrung der ftüheren Kaiser
aber verboten. _ __
[ vokales und provinzielles.

Merkblatt für den 1. und 2. Februar.
Sonnenaufgang 746(7 44) II Mondausgang 932(9‘ 3) V.
Sonnenuntergang 442(4 44) || Monduntergang 11°° (—) N.

1. Februar . 1814 Sieg Blüchers über Napoleon bet
La Rothiere ; Ludwig XVIII. von Frankreich beansprucht durch
Proklamation den französischen Thron . — 1874 Dichter Hugo
v. Hofmannsthal in Wien geb. — 1903 Staatsmann Rudolf
v. Delbrück in Berlin gest. — 1908 Ermordung Königs Carlos
und des Kronprinzen Louis Philipp von Portugal in Liffabon. —
Dichter Otto Julius Bierbaum in Dresden gest.

2. Februar . 1594 Italienischer Kirchenkomponist Giovanni
Pierluigi da Palestrina gest. — 1813 Preußischer General Wilhelm
v. Pape in Berlin geb. — 1827 Maler Oswald Achenbach in
Düsseldorf geb. _

□ Gereimte Zeitbilder . (Das Stimmenarchiv .) In
Ewigkeit war für die Ohren — der Welt die Stimme des
Menschen verloren, — wenn er zu seliger Ruh' entschlief. —
Jetzt hat man in München ein Archiv— der phonographischen
Platten begründet, — das noch in den spätesten Jahr¬
hunderten — die Stimmen der großen und heute be¬
wunderten — Mitmenschen naturgetreu verkündet. — Die
Schöpfung bat allgemein Beifall gefunden, — sie ist mit ge¬
ringen Kosten verbunden — und wird drum bald auch das
Volk anregen — Familienarchive anzulegen. — Da wird
man des Kindes erstes Stammeln , — da wird man auf
schallempfindlichenPlatten — das ftöhliche Jawort des
jungen Gatten — und ihre Gardinenpredigten sammeln. —
Und kehrt ein Strohwitwer unsolide — vom Bummel
heimwärts spät und müde, — so holt er zum Scherz aus
dem Plattentresor — die Stimme der Schwiegermutter her¬
vor. — Er läßt sie mit Hilfe des Phonographen — Vor¬
würfe machen, soviel sie will : — doch endlich gebietet er ihr:
Sei stilll — und lacht sie aus und legt sich schlafen. — Bald
wird das Stimmenarchiv allgemein — und jedem Haus ein
Bedürfnis sein; — es sorgt dafür schon die Eitelkeit. —
Doch könnte man für ewige Zeit — die Stimme des Ge-
wiffens bewahren, — daß sie noch von Enkeln zu hören
wäre, — so wäre das keine sehr populäre — Erfindung und
kein beliebtes Verfahren. _

** Die Schützen -Gesellschaft hält heute(Samstag)
abend halb 8 Uhr bei Herrn Chr. Volk ihre Jahres -Haupt-
vecsammlung ab.

** Die Freiwillige Feuerwehr hat zu ihrer dies-
jährigen Kaisec-Geburtagsfeier. die am Sonntag abend im
Saale des Gasthauses „zum Rheinberg" ^stattfindet, ein
schönes, abwechslungsreichesProgramm zusammengestsllt und
ist zu erwarten, daß dasselbe nicht nur auf die Mitglieder
mit ihren Angehörigen, sondern auch auf viele Freunde und
Gönner der Wehr eine große Anziehungskraft ausüben wird.

** Der M .-G .-D „Marksburg " feiert am morgigen
Sonntag abend in der „Traube" eine Feier zu Ehren b;«
Geburtstages des Kaisers. Nachmittags hält der Verein in
in demselben Lokale seine JahreS-Hauptversammlung ab.

V Dersammlung. Der Postunterbeamten Verein
„Rhein-Lahu" hält, wie bereits berichtet, am Sonntag Nach¬
mittag seine JahreS-Hauptversammlung Hierselbst im „Hotel
Hammer" ab und veranstaltet im Anschluß an dieselbe abend»
im gleichen Loknle eine Kaisersgeburtstagsfeier.

** Nachdem die Rheinschiffahrt nahezu 14 Tage
eingestellt war, konnten nun die Fahrten wieder ausgenommen
werden. Uvierhalb der Kostheimer Schleuse begannen gestern
die Kastcler Pioniere mit der Sprengung des Maineifes, das
stellenweise eine Dicke von 2 Metern erreicht hatte.

*** In Nastätten hat die Stadtverordneten-Ver-
sammlung im Einverständnis mit dem Magistrat die Auf-
Hebung der Wertzuwachssteuer beschlossen.

* Dem Gberlahnsteiner Bericht über dem Stand
der städtischen Angelegenheiten sür das Jahr 1913 entnehmen
wir folgendes: Zu begrüßen ist, daß die Bevölkerungszahl
immer mehr steigt, trotzdem die Kolonie Friedrichssegen fast
ganz eingegungsn ist. Im Jahre 1912 betrug die Ein¬
wohnerzahl 8707 und im Jahre 1913 belief sich die Zahl
im Oktober auf 8714 Einwohner. Auch die Geburtenzahl
hat eine Steigerung erfahren, im Jahre 1912 waren es
213 und im vorigen Jahre waren es 239. Todesfälle sind
auffallend niedrig, im Jahre 1912 starben in Oberlahnstein
216 Personen und im Jahre 1913 nur 79, wovon 5 auf
Friedrichrsegen entfallen. Ebenso ergeht̂ es auch mit den
Eheschließungen, im Jahre 1912 kamen 55 zu Stande und
im Jahre 1913 hingegen 109. Do» Wohnungswesen ist in
Ob->rlahnstein nicht gut, es fehlt zuviel an gröberen uno
pissenden Wohnungen. Die Unwetterschäden im Juni v. I
belaufen sich für Oberlahnstein auf 63 482 Mk.K493 von
einer Kommission ausgewählte Bedürftige erhielten Unter-
stützungen. Die Aufwendungen für die Kanalisation beliefen
sich im Berichtjahre auf etwa 21 000 Mk. Dieser Betrag
ist jedoch durch Anlieger, welche zu den Kosten herangezogen
wurden, teils gedeckt worden. Die vorgesehene Kanalisation
der anderen Straßen wird ebenfalls durchgefübrt werden, wenn
die Anlieger gleichfalls Zufchüsie dazu geben werden.

' Die Tage werden länger und er geht wieder berg¬
auf, langsam aber sicher. Während die Tageslänge am 1.

Januar nur 7 Stunden 52 Minuten betrug, haben wir heute
bereits wieder eine Tageslänge von 9 Stunden 2 Minuten.
Die Zunahme beträgt also 1 Stunde und 10 Minuten.

** Der Dank - es Turnvaters Goetz. Nachdem
der Vorsitzende der Deutschen Turnerschast, Geh. Sanitätsrat
Dr. Ferdinand Goetz, von schwerer Krankheit genesen und,
wie wir gestern berichteten, aus dem Leipziger Diskonissenhaus
in sein Heim zurückgekehrt ist, veröffentlicht er jetzt in der
„D. Turnztg." folgenden Dank: „Nach acht Wochen zurück-
gekehrt in mein Heim, drängt es mich, für die unzählbaren,
in der schweren Zeit mir zugesandten Wünsche für meine
Wiedererholung und für die nach der Heimkehr gespendeten
Grüße hierdurch meinen herzlichsten Dank auszusprechen!
Aus dem reichen Blumenwald, den ich bei der Heimkehr
fand, strahlte mir die alte Treue entgegen, die zu allen
Zeiten der Grundstein| be« so mächtigen Erstarkens unserer
Turnsache gewesen ist. Meine Leistungsfähigkeit ist zwar
gebrochen, aber die alte Treue werde auch ich unserer Turn¬
sache und allen lieben Mitarbeitern bewahren. Am 27. Jan.
1914. Euer Dr. F. Goetz."

** Um ganz frühe Kartoffeln zu erzielen, muß
man die Frühisrten von jetzt ab vorkeimen, indem man sie
flach nebeneinander legt und sie in Helle erwärmte Räume
bringt. Statt der langen Kellerkeime treiben sie nun ganz
kurze, dicke Keime, die beim Pflanzen sorgfältig schont werden.
Derart behandelte Kartoffeln bringen vierzehn Tage früher
Erträge als alle anderen und die geringe Mühe lohnt sich
reich.

* Jeder Salat gewinnt an Wohlgeschmack, wenn man
ihn schon einige Stunden vor dem Anrichten mit dem Oel
ohne weitere Zutaten vermengt. Erst kurz vor dem Essen
kommen die weiteren Zutaten daran. Welker Salat wird
wieder frisch, wenn man ihn wäscht, schnell aus dem Waffer
nimmt und nab auf eine Schuffel ausbreitet, die man mit
einem Teller oder mit einer zweiten Schüssel bedeckt.

* Line halbierte, auf der sauberen heißen Herdplatte
gebratene Zwiebel gibt der Suppe einen feinen Geschmack.
Diese Würze gehört zu den Geheimniffen der berühmten
Kochkunst. _ ,

Ĵ ab und fern.
o Kaiser und Wohlfahrtspflege. Die gemeinnützigen

Bestrebungen, zumal wenn fie auf die Versorgung von
Hinterbliebenen oder auf die Förderung der Waisenpflege
hinauslaufen , finden in dem Kaiser einen der eiftigsten
Förderer . Aus dem Kaiserlichen Dispositionsfonds werden
jährlich laufend größere Summen hierfür aufgewendet, und
auch die Unterstützungen von Fall zu, Fall stellen große
Anforderungen an diesen Fcmds oder an die Privat-
fchatulle des Kaisers . Und wie die Kaiserin, so ist auch
der Kaiser ganz besonders den Militärwaisen zugetan. Die
Vereinigung ehemaliger Milftärschüler in Berlin , bestehend
aus früheren Zöglingen des Königlichen Großen Militär¬
waisenhauses zu Potsdam und Schloß Pretzsch, hat dies
soeben aufs neue wieder erfahren . Für eine Verlosung
zugunsten des Wohlfahrtsfonds übersandte der Monarch
der Vereinigung sechs Gebrauchsgegenstände, unter denen
sich auch einige Erzeugnisse aus Cadinen befinden, auch
die Kaiserin und die Prinzessin August Wilhelm von
Preußen haben für die Verlosung . schenke übersandt,
i O Funde aus vorchristlicher Zeit . Bei Fundamew
tierungsarbeiten im Herrentale bei Mergentheim stieß
man in vier Meter Tiefe auf ein ganzes einstiges Dorf
das nach dem Gutachten Sachverständiger der Bronzezeit
um etwa 1600 v. Chr. angehört . Es kamen die Rest,
von etwa 15 Hütten in Gestalt von Steinsockeln, Sitz¬
steinen und von Herdplatten zum Vorschein. Zwischen
den Hütten fand man weiterhin drei Urnengräber , be¬
stehend aus je einer Haupturne mit Kohlenasche und
Knochenresten und mehreren kleinen Nebenurnen. An
Bronzefunden wurden Gewandnadeln , Armringe und ein
Rasiermesser zutage gefördert. Solche vorzeitlichen Dörfer
find dort von außerordentlicher Seltenheit , und es ist an¬
zunehmen, daß die kochsalz- und glaubersalzhaltige Ouelle
die Veranlassung zu einer solchen frühzeitigen Niederlassung
gebildet bat.

© Zwanzig Zigeuner vergiftet . Im nördlichen
Spanien , in der Nähe von Becerrea, hatten Dorfbewohner
einen Teil von einer geschlachteten Kuh als Lockung für
Wölfe hingeworfen, nachdem sie das Fleisch vergiftet
hatten. Infolge der anhaltenden Kälte und Schneefälle
waren die Wölfe zu Hunderten in den Tälern erschienen.
Das Fleisch wurde von einer Zigeunerbande entdeckt und
verspeist. Zwanzig Zigeuner sind darauf an Vergiftung
gestorben. >

0  Loskaufung vom Militärdienst . In der öster¬
reichischen Garnison Teschen ist jetzt ein großer Militär¬
befreiungsschwindel aufgedeckt worden. Eine große Zahl
junger Leute, die für das Landwehr -Jnfanterie -Regiment
Nr . 31 bestimmt waren , sind gegen Zahlung ensprechender
Summen vom Militärdienst befreit worden. Die schuldigen
Personen , in den Kanzleien beschäftigte Unteroffiziere,
waren sogar mit ratenweiser Zahlung der Loskaufsumme
zuftieden. Sie sind schon zum größten Teil verhaftet,
weitere Festnahmen stehen noch bevor. „ .
Kleine ‘Cagea- Cbromh.

Stockholm, 30. Jan . Als Empfänger des nächsten
Nobel - Friedenspreises hat die Zentralleitung der
Schwedischen Friedens - und Schiedsgerichtsvereinigungen
den Pastor Umfrid in Stuttgart und die Deutsche Friedens¬
gesellschaft vorgeschlagen.

Newyork, 30. Jan . Der Dampfer „Monroe" wurde von
einem anderen Dampfer angerannt und tnGrund gebohrt.
88 Personen konnten gerettet werden. 23 Passagiere und
84 Mann der Besatzung ertranken.

Handels-Zeitung.
Berlin , 30. Jan . Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide. Es bedeutet W Weizen (K Kernen), R Roggen,
G Gerste (Bg Braugerste, Fg Futtergerste). H Hafer. (Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt-
fähiger Ware). Heute wurden notiert : Königsberg i. Pr.
R 153- 153,50, Danzig W bis 187,50, R 152,50- 153,50, H 14G
bis 161, Stettin W bis 182 (feinster Weizen über Notiz).
R 130—155, H 130—154, Posen W 178—183, R 145—143,
Bg 152—160, H 148—150, Breslau W 179—181, R 149—151,
Bg 152—155, Fg 140—143, H 142—144, Berlin W 186—191,
R 153,50—154, H 151—178, Dresden W 185—187, R 164—156,
Bg 168—177, H 158—161, Hamburg W 194—195, R 155—158,
H 162- 170, Hannover W 184, R 158, H 164, Mainz ^ 190
bis 197,50, R 160—165, Bg 162,50—172,50, H 160—175, Mann¬
heim W 195—200. R 162,50-7165, .H 162,50—180,

Sdionheit
verleiht ein zartes reines Gesicht , rosiges jugendfrisches Aussehen
und ein blendend schöner Teint. — Alles dies erzeugt die echte

Steckenpferd -Seife
(die beste Lilienmilchseiie ), von Bergmann & Co., Radebeul,
ä Stück 50 Pfg- Ferner macht der Cream „Dada “ (Lilienmilch-
Cream) rote und spröde Haut weiß und sammetweich. Tube 50 Pfg.

2 x monati. je 40 Seiten mit Schnittbogen.
Abonn. iii. nl, II 1 _ ib. l ill . n Bn. hh. nAInnr. li

pr« Tiert. IJ. br au | i , J | !«»<> Allen roiuneulun.

Cmis-Prehi-lBBaienibnb John HoiUfScklWfin, BerlinW.il

jährlich:Tausende Bilderu.Modelle.

umins -nacbridmn.
Sanitätskolonne.

Samstag abend 8.45 Uhr: Uebung im Wohlfahrtsgebäude.

Splrlplai, des eoblenrer Stadtthearers.
Samstag abend 7.30 Uhr: „Die spanische Fliege," Schwank.
Sonntag nachm. 4 Uhr und abends7.30 Uhr : „Die spanische

Fliege," Schwark.

Monatsschrift zur Selbstanlertigung der*
Kinderkleidung und Kindertväsche.

r6Gratis -Beilagen:'inLa f11r MIIt, CVl. _ , .. . ,
Schnftt-Jede Nutn

tueruiitM — - - — ernster
bogen. Winke für Mutter Für die Jugend. Kinderarzt. Imi  Reiche der Kinder. PraktischeHausfrau.
BestellungenzumPreise von 25 PI.
proHeftdurchalle
Bucbbandlungon

undPostanstalten. _f r.ratitl‘B?1 Jederersten
» UiUllaQuartals-Nummer

AchtenSie genau
auf Titel

..Hindetaariicrobe,,l
lariügss Moden-tolorit

lüafferftands-llacDricbUti.
Rheinpegel: 1,86 Meter.
Lahnpegel: 1,42 „

Äitterungsverlaufl
Eigener Wetterdienst.

Kräftige Depressionen wandern über Nordeuropa. In-
folgedeffen wehen über unserem Gebiet anhaltend warme
Winde.

Aussichten: Mild,  vereinzet etwas Regen.
göltesdiensfDrdnung. ~

Gvang. Kirche.
Sonntag, den 1. Febr. 1914. — 4. Sonntag nach Epiph.

Vormittags 10 Uhr: Predigtgottesdienst.
Text: Math. 5,4 E. — Lieder: 25, 1, 246.

Nachmittags1.45 Uhr: Kindergottesdienst.
Lied: 417.

Kath. Kirche.
Sonntag, den 1. Febr. 1914. — 4. Sonntag nach Epiph.

Vormittags 7.30 Uhr : Frühmesse.
Vormittags 10 Uhr : Hochamt.

Nachmittags2 Uhr: Christenlehre und Andacht.
Montag, den 2. Febr. 1914. — Fest Mariä Lichtmeß.

Vormittags7.30 Uhr: Frühmeffe.
„ 10 „ : Hochamt.

Nachmittags2 Uhr : Andacht, Blasiussegen.
Die Kollekte ist für den Peterspfennig.

Vek«»it>rtii,«r̂ h»,irg.
Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß späiestens bi»

1. März 1914 alle abgestorbenenO stbäume, spwie die dürren
Aeste und Aststumpsen an gesunden Obstbäumen von den Eigen¬
tum rn oder sonstigen Nutzungsberechtigtenzu beseitigen sind.
Das Holz ist von den Grundfiücken sofort zu entfernen und
an Ort und Stelle sofort zu verbrennen.

Zur Verhütung der Insekten- und Pilzvermehrung sind
beim Abschneider: der dürren Aeste und Aststumpfen:

a) alle Sägeschnittwunden von über 5^Ztm. Durchmesser
mit Steinknhlenteer oder einem anoeren geeigneten
Mittel zu verdecken,

b) die am Stamme oder an älteren Äesten durch Frost,
Ackergeräte, Vieh usw. hervorgerufenen Seitenwunden
ouszuichneiden und mit Steinkohlenteer oder sonst einem
geeigneten Mittel zu verstreichen,

c) die vorkommenden Astlöcher von dem modrigen Holz zu
reinigen und so auszusüllen(Gemisch von Lehmu. Teer),
daß Wasser Nicht eindringen kann.
Die sorgfältige Ausführung der erwähnten Arbeiten wird

kontrolliert.
Zuwiderhandlungen, werden bestraft.

Braubach, 29. Januar 1914. Die Polize Verwaltung.



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Eine
Gefundene Gegenstände.

Handtasche mit Inhalt (Portemonnaie), ein Hund
(Farbe gelb) zugelaufen.

Dieselben können von den sich legietimierenden Eigen¬
tümern auf dem Bürgermeisieramt(Polizeibüro) abgeholt
werden.

Braubab, 29. Jan . 1914. Die Polizeiverwaltung.
Die Eichn'.ederlage in Braubach ist in Betrieb genonimen

worden. Eichungen erfolgen nur auf Antrag des Magistrats
dann, wenn eine genügend große Anzahl Meßgeräte zur
Eichung eingeliefert worden ist.

Kassel, 15. Januar 1914.

Kleine Wohnung
zum 1. April zu vermieten.

Schöne Uilla
zu verkaufen.

Näheres durch Herrn Ge
richtsdjener Follert.

Der Oberpräsident
gez. Hengstenberg.

Wirklicher Geheimer Rat
Wird veröffentlicht

Braubnch, 29. Januar 1914._ Der Magistrat.
Die Staats - und Gemeindesteuern für das letzte

Viertel des Rechnungsjahres 1913 sind bis zum 14. Febr.
d. I . zu zahlen.

Braubach, 29. Januar 1914. _Die Stadtkasse.

Awäychtam besten
Samstag treffen

P«. Spcifftatofffln
etn

Karl Kugelmeieu.

Nähmaschines-Nadeh
offeriert billigst

JuLHüping.

Naturrein.
Selbstgelrelterten

Rotwein
per Liter 1.20 Mk.

per Flasche1 Mk. (mit Glas
in Gebinden billiger empfiehlt

E. Lschenbrenner.
Eine freundliche

ZZimmer-Mohnung
mit Küche und Zubehör an
ruhige Leu« für sofort oder
päter zu vermieten.

Falltorstraße 42.

t-Riesen
Rsllinspse

rer Stück 10 Pfg. eingetroffen
Hdolf Wieghardt.

Strumpswaren
Domen-Slrümpfe, Herren-

Socken. Der beliebte Schul
strumpf für Knd<r.

Hescbrv. Schumacher.

nun mit echten,Heitmann’5 Farben
ISchutzmarke:Fuchskopf im  Stern.

Dr. von Gimborns Abführmittel

Dr. von Giniborns Stopfmittel
„Wertst ."

Dr. von Gimborns Wurmmittel

Sind erprobte und unschädliche Miitel, von angenehmen Ge-
schmack! Schachtel für lOmaligen Gebrauch reichend 30 Pfg.
empfohlen von d.-r

Freiwilligre Feuerwehr
Braubach.

PROGRAMM

Ein guterhaltener

Herd
|ju verkaufen.

Krankenhaus.

Rohess-
Bücklinge

litt feinster vollfctter Qualität
empfiehlt
LebensmittelhausH. Pfeffer.

fmillienen
W gebrauchen gegenlir
lyeifet
I °

[dereafchtheit garantiert dieser

ß*efn QÖ Bnfei■öi

Schätzen-Gesellscbaft Braubach.
Tagesordnung

zum

Haupt -Sehtttzengebst
bei Schiitzenbruver Chr. Volk, am Samstag , den 31.

Januar 1914, Abends7 30 Uhr:
1. ErstaUtung deS Jahres - und Kassenberichts
2. Entlastung des Kassi.rers
3. Neuwahl des Vorstande»
4 Sonstige Gefellfchaftsangclegenheiten

Um zahlreiches Erscheinen bittet
Der vorstarr d:

I . A. : S t ö h r.

‘J Einleuchten
muß cs jedem, daßmuß cs jedem, daß

Lindol Bonbons
(mit Eucalyptus-Menthol) wegen ihrer vorzüglichen Qualität
das beste Linderungsmittel bei Husten , Heiserkeit u . ver.
chleimung sind. Paket 30 Pfg.

Zu haben in der
MarksburgeDrogerie.

Heiserkeit, Katarrh, Verschleimung!
Krampf- und Keuchhusten

für auswärtige Zeitungen werden zu Originalpreisen be¬
sorgt von der Geschäftsstelle der

Rhemiseh ®!* lacforieMen.
Feinsten Emmenthaler

Holländer
Edamer
Tilsiter
Camembert

in ganzen und halben Stücken
Kräuter- u. Parmesan-

Mainzer Rase
lose und in ganzen Kistchen.

_alles in nur prima Ware W_
rmpfittjli Jean Engel.

Hähmaichinen
[aufjedem Etikett und UmbandJ und dieAufcchrift Fabrikat der.

BStEmwoHspi nnerei Affuna-SabreifeidI

|ß JOO ”ot- begl. Zeugnisse
j * * ' * von Aerzten u. Pri -I
■Daten verbürgen den sich. Erfolg!

Aeußerst bekömmliche uvd
wohlschmeckende Bonbons.

Tteufieit-
Matadorstern

zu der am Sonntag, den 1. Februar 1914, Abends
8 Uhr im Saale „zum RHEINBERG“ (Ludw. Krämer)
stattfindenden

Kaisers-Oeburtstags-Feier.

Ia Paket 25 Pfg., Dose 50 Pfg.|
szu haben in Branbach bei:

Ang. Gran,
Emil Lscbenörenner

Ehr . Mieghardt,
Karl  Meschede.

Aus reiner Wolle hergestellt
nicht einlaufend-niditfUzendl
Das Beste gegen Sthweifrfijfi,

^Qualitäten
üuf Wunsch Nadiweis von BeugsqueUen]

— nur erste Fablikate — zu billigsten Preisen.
Bevor Sie eine Maschine kaufen, bitte ich um Ihren werten

Besuch, damit ich Sie von der Güte und Brauchbarkeit über
zeugen kann.
Langjähr . Garantie . Aostenloses internen.

Gesvg Philipp Llsr.

Herren -Westen
durchweg gestrickt

in den schönsten Farbenstellungen in jeder Weite vorrätigRudolf Neuhaus.
Teike.1. Musik : „Germania-Marsch“

2. Prolog.
3. ANSPRACHE.
4. Theater:

„Der Feuerwehrmann in Nöten .“
Original-Schwank in 1 Aufzug von Hans Engler.

Personen :
Köhler (Brandmeister ), Kolbe, Laube, Teteberg, Bloch.
Reuter (Mitglieder der freiwilligen Feuerwehr), Frau

Schönemann (Kolbe’s Wirtin).
5. Musik : „Kind, ich schlafe so schlecht,“

Duett a. d. Operettte „Filmzauber“ W. Kollo.
6. Theater:

„Pension -Streiche .“
Schwank in 1 Akt von Paul Lehnhard.

Personen :
Ella, Anna, Hildegard, Dora (Pensionärinnen), Luise

(„Mädchen für Alles“).
7. Musik : „Lustspiel -Ouvertüre “ . . Gärtner.
8 Theater:

„Grossfeuer in Trottelheim“
oder : „Die Trottelheimer Feuerwehr hat eine Auto-

mobildampfspritze.“
Humorist Gesamtspiel mit Gesang in 1 Akt v. A.Spahn.

Personen:
Haase (Gemeindevorsteher), Jochen, Melichor, Balzer.
Kasper (Bauern im Gemeinde Vorstand), Huhn (Dorf¬

polizist und Gemeindediener).
Hierauf:

MluMaiittli Ammililik
Marke

, ist das erprobte und bewährte
L>tickstoffdüngemittel der praktischen Landwirtschaft

für alle Kulturpflanzen und auf allen Bodenarten, in Feld und Garten,
ans Wiese und Weide und zur Herbstdüngung

und insbesondere zur

FrüNahrstzitiigung.
Tausende von V rsuchsergebn ssen her großen Praxis liefern den Beweis hierfür.

| keine Verluste durch versikern od. verdunsten Schutz gegen ssflanzenkrankheit .
lKeine Lagerfrucht . . . . . dagegen Erhöhte Ernten bis 100°/» und mehr
IKein Befall . . . ^Bessere Beschaffenheit und Güte.

Längere Haltbarkeit der Früchte

BALL.
Die aktiven und inaktiven Mitglieder und ihre

Familien haben freien Zutritt . Nichtmitglieder zahlen
50 Pfg. Eintrittsgeld , eine Dame frei.

Tanz frei!
Die Kameraden werden gebeten, in Tuchrock und

Mütze zu erscheinen.
Während des Theaters ist das Rauchen

zu unterlassen.
Zu zahlreichem Besuch ladet ergebenst ein

Der Vorstand.

Reingewinne pro ha Mark 200 .- bis 300 .— und mehr.

J ? w w,e1f °.y M * T m 0 1 ‘ ° f Iiefern oDte  landwirtschaftlichen Vereine, Genossenschaften, Düngemittel.
Händler. Wo das Ammoniak n,̂ oder nicbt zu angemess.nen Preisen zu bekommen ist, da erklärt sich die Deutsche
Ammomak-Verkaufs-Verein gunq, G. m. b. H, in Bochum bereit, ihr Erzeugnis auch in einzelnen Säcken von je 100 Kla
L ?nn7obz7g?br ^ ™ ranf° ^ "'psangrstation westlich der Elbe und nach Süddeutschland gegen sofortige Ba?.'

billiger is? als ^im LhilesalSr ." '̂ ^ ^ ^ "ckstoffeinheit im schwefelsauren Ammoniak erheblich

en!geUlich dmch' dil̂ ^ Luwindu», und Wl-IunzI« diu »n,,In,u KuNu-uftuni-u ft»! uu.

Landwirtschaftliche Auskunftstelled. Deutschen Ammoniak-Verkaufs-Vereiuigung, G.m.b.H.
in Loblenz , Hohenzollernsiraße100.
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